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R I C H A R D P R A Z A K 

D I E K U L T U R E L L A U F K L Ä R E N D E T Ä T I G K E I T 
D E R M A D J A R I S C H E N R E F O R M I E R T E N 

I N T E L L I G E N Z I N D E R Z E I T D E R T S C H E C H I S C H E N 
N A T I O N A L E N W I E D E R G E B U R T 

Zu einer der interessantesten Begebenheiten der tschechisch-madjarischen Be­
ziehungen in der Zeit der nationalen Wiedergeburt gehört die Tätigkeit der madja­
rischen reformierten Intelligenz unter dem tschechischen Volk nach der Heraus­
gabe des Toleranzpatents.1 Uns wird in dieser Studie vor allem ihre kulturell auf­
klärende Arbeit unter der tschechischen Landbevölkerung interessieren, bei der 
es zu einem bemerkenswerten Zusammentreffen zweier sprachlich und gesellschaft­
lich verschiedener Elemente der benachbarten Nationen kam: dem des tschechi­
schen Volkes und der madjarischen Intelligenz. Dieses Zusammentreffen wirkte 
fruchtbar auf beide Teile und wir können hier die Frage der Beziehungen zwischen 
Volk und Intelligenz unter den Bedingungen des nationalen Wriedergeburtsprozes-
ses verfolgen. Die madjarischen reformierten Pfarrer und Lehrer kamen in den 
tschechischen Ländern in ein fremdes Milieu mit einem anderen kulturellen, 
sozialen und wirtschaftlichen Niveau und verschmolzen trotzdem in vielen Fällen 
sprachlich sowie auch in ihren Anschauungen mit ihrer Umgebung. Es kam hier 
zu einer gegenseitigen Beeinflussung, aus der beide Seiten Gewinn zogen: das 
Volk nahm die Kultur- und Bildungsanregungen an, die Intelligenz, grösstenteils 
aus dem Kreis des niederen ungarischen Adels stammend, übernahm vom tsche­
chischen Volke oft seine antifeudalen Ansichten und wurde gesellschaftlich radikal. 

Die madjarischen Pfarrer und Lehrer mussten nach ihrem Eintreffen in Böh­
men und Mähren viel Mühe und Arbeit aufwenden, um die tschechische Sprache, 
die ihnen im Anfang grosse Schwierigkeiten bereitete, zu erlernen, denn nur ein 
kleiner Teil unter ihnen konnte wenigstens teilweise slowakisch. Bei der Uber­
windung dieser Schwierigkeiten half ihnen die Lektüre der alten Bücher der 
böhmischen Brüdergemeinde, die noch seit den Tagen der Gegenreformation 
unter den Protestanten verbreitet waren, und vor allem die sprachliche Hilfe des 
Volkes, mit dem sie täglich in Berührung kamen.2 Als Fremde hatten sie einen 
ausgeprägten Sinn für dialektische Verschiedenheiten zwischen den einzelnen 
Gebieten Böhmens und Mährens. Sie verstanden es z. B., klar den merklichen 
Unterschied wahrzunehmen zwischen der tschechischen Umgangssprache und den 
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mährischen Dialekten des mährisch-slowakischen Grenzgebietes, respektive der 
Umgangssprache der Ostslowakei, an die einige von ihnen gewöhnt waren.3 Ko-
väcs, Slachta, Szentmartoni und weitere stammten aus dieser Gegend. Einige der 
madjarischen reformierten Pastoren (Blazek, Slachta) waren ihrer Herkunft nach 
Slowaken, andere (Jessenius) wurden in tschechischen Emigrantenfamilien in 
Ungarn geboren. Es ist auch bezeugt, dass der Pfarrer in Prosetin, Javornik und 
Rüzdka, Samuel Sallai, trotz seines ungarischen Namens aus Mähren stammte.4 

Gut slowakisch kannten offensichtlich nur Blazek, Slachta und Jessenius, weniger 
gut Szentmartoni und Koväcs. 5 In ihren schriftlichen Äusserungen aber bedienten 
sich alle nur des Madjarischen und auch ihre Schulbildung war madjarisch. 
Deshalb fassen wir sie hier mit den madjarischen reformierten Predigern zusam­
men, sind uns aber dabei natürlich bewusst, dass diese ihre Einreibung proble­
matisch ist. Das Madjarentum ist bei ihnen ein Produkt der Schulerziehung und 
der Bildung. Der Abstammung nach sind es manchmal Slowaken, aber das slowa­
kische Nationalbewusstsein hat sich bei ihnen leider nie gezeigt. Es ist sozusagen 
unmöglich, am Ende des 18. Jahrhunderts, wo die Nationalitätsfrage noch lange 
nicht so ausgeprägt war wie im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts, eine Tren­
nungslinie zwischen Madjarentum und Slowakentum bei national fraglichen 
Staatsangehörigen Ungarns zu ziehen. Unzweifelhaft war es die slowakische Ab­
stammung, die im Fall von Blazek und Slachta bewirkte, dass diese beiden sich 
leichter und dauernder einlebten im tschechischen Element. Wogegen Koväcs 
und Szentmartoni, bei denen die madjarische Herkunft wahrscheinlicher ist, sich 
nicht eingewöhnten und nach einiger Zeit nach Ungarn zurückkehrten. 

Die härteste Nuss für die Pfarrer, die aus madjarischen Gegenden stammten, 
in denen keine slawische Sprache gesprochen wurde, war das Tschechische. Einige 
von ihnen hatten wegen Unkenntnis der tschechischen Sprache sogar Schwierig­
keiten mit der Bestätigung ihres Amtes, obwohl die staatlichen Behörden dabei 
mehr auf die Kenntnis der deutschen Sprache sahen.6 Einzelne unter ihnen erlern­
ten sogar nach einigen Jahrzehnten das Tschechische nicht. Bei dem Pastor Ferenz 
Paäl aus Vsetin waren die Schwierigkeiten, die ihm das Tschechische bereitete, 
eine der Hauptursachen, warum er nach einer mehr als zwanzigjährigen Amts­
tätigkeit in Böhmen und Mähren nach Ungarn zurückkehrte. 7 Die Mehrzahl der 
madjarischen Pastoren erlernten aber das Tschechische und einige von ihnen 
schrieben sich sogar in die Geschichte der tschechischen Wiedergeburtslitera-
tur ein. 

Das literarische Schaffen der madjarischen reformierten Pastoren in Böhmen 
und Mähren hat natürlich grösstenteils einen religiös-didaktischen Charakter, denn 
es entstand aus dem Bedürfnis, den tschechischen Reformierten neue religiöse 
Bücher zu geben. Die Organisation des kirchlichen Lebens erforderte dies und 
daher wurden vor allem dogmatische Handbücher, Gesangbücher, Predigt- und 
Gebetsammlungen herausgegeben. Auch in diese Literatur, die ihrem Inhalt und 



DIE MADJARISCHEN REFORMIERTEN 129 

ihrer Bestimmung nach meist den engen religiös-konfessionellen Rahmen nicht 
überschritt und vom Gesichtspunkte der allgemeinen gesellschaftlichen Werte 
und der Gesamtentwicklung der tschechischen Wiedergeburtsliteratur keine we­
sentliche Bedeutung hat, drangen jedoch Ideen der Aufklärung, die zeigen, dass 
nicht einmal die religiöse Literatur sich verschliessen konnte dem Fortschritt des 
gesellschaftlichen Denkens ihrer Zeit und dass sich auch in ihrer Mitte der Kampf 
zweier Kulturen abspielte, der für jede historische Situation so charakteristisch 
ist und der besonders dort in den Vordergrund tritt, wo sich Gesellschaftsordnun­
gen kreuzen, was ohne Zweifel am Ende des 18. Jahrhunderts der Fall war. Die 
aufgeklärten religiösen Denker dieser Zeit (ob nun katholisch oder protestantisch) 
legen Wert auf die ethische Seite der Religion, kämpfen gegen die kirchlichen 
Dogmen und gegen die politischen Ambitionen der Kirchen, und wenn sie auch 
begreiflicherweise den Kern der Religion nicht berühren, so kämpfen sie doch 
gegen die ärgsten Auswüchse ihrer gesellschaftlichen Praxis. Die Aufklärung 
bringt den Höhepunkt dieser Reformbestrebungen im Katholizismus und im Pro­
testantismus. Die Bestätigung dieser Bestrebungen finden wir auch in dem reli­
giösen Schaffen der madjarischen reformierten Pastoren in unseren Ländern. Es 
zeigt sich darin der Einfluss von Bardth's aufgeklärtem Rationalismus und von 
Steinbarts religiösem Anthropozentrismus, und hauptsächlich der Einfluss der 
zeitgenössischen madjarischen kalvinistischen Theologie, die die eklektische Ge­
staltung der Reformationsbestrebungen des Weltkalvinismus darstellt. Die Werke 
ihrer Repräsentanten, der Debrecziner kalvinistischen Theologen Istvän Hatvani, 
Mihäly Benedek u. a., kannten die ungarischen reformierten Pastoren in Böhmen 
und Mähren gut und schöpften aus ihnen zahlreiche Anregungen für ihre Arbei­
ten. Eine bedeutsame Erscheinung war der ausgezeichnete Physiker und Mathe­
matiker Hatvani, der „madjarische Faust", den selbst Janos Arany in seiner Bal­
lade „Hatvani" feierte. Ein kleineres religiöses Werk Hatvanis übertrug in freier 
Ubersetzung 1783 Jänos Vegh8 mit Hilfe von Kramerius. Hatvanis Hörer in 
Debreczin waren ausser Blazek auch Simon, Inczedy, Kälnay und Kün. Die 
Uberzeugung von der Notwendigkeit einer allgemeinen philosophischen Anschau­
ung der theologischen Fragen und ihre undogmatische liberale Auffassung über­
nahm von ihm besonders Blazek, der auch das Werk des zweiten hervorragenden 
Theologen Mihäly Benedek, die dreiteilige „Anleitung zu Vorträgen über die 
christliche Religion" übersetzte. Die Mittel zur Herausgabe dieses Werkes suchte 
er von Laszlö Teleki, dem Sohn der bekannten führenden kalvinistischen Persön­
lichkeit Jozsef Teleki sen., zu erlangen. Dieser hat durch seine finanzielle Unter­
stützung den Druck zahlreicher Arbeiten Blazeks ermöglicht, darunter auch seine 
Ubersetzung der Gebete Szikszais. In seinem Testament vermachte er dem evan­
gelischen Konsistorium für Helvetisches und Augsburger Bekenntnis in Wien 
300 Gulden mit der ausdrücklichen Bestimmung, sie zum Druck religiöser Bücher 
für die tschechischen Reformierten zu verwenden.9 Dass die madjarischen refor-
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mierten Pastoren in Böhmen und Mähren die Werke der madjarischen kalvinis-
tischen Theologen studierten, das bezeugen auch handschriftliche Ubersetzungen 
und Abschriften wie z. B. die handschriftliche Übersetzung der madjarischen Pre­
digten des Siebenbürger kalvinistischen Bischofs Zsigmond Szathmari Pap oder 
Veghs Abschrift der Predigten des Miskolcer Professors Samuel Miklös. Selbst­
ständiger trat der Pastor von Javomik, Istvän Breznai, an seine Aufgabe heran, 
als er im Jahre 1783 nach dem dritten Kapitel der Schrift „Pax sepulori" von 
Ferenc Päriz Päpai seine zweiteilige Agende schuf, die das Verhalten des Menschen 
in Krankheit und vor dem Tode behandelt.10 

Aus dem Madjarischen übersetzten die madjarischen Pastoren in Böhmen und 
Mähren auch die Schriften des bekannten Schweizer Theologen Osterwald. Seine 
biblische Geschichte übersetzte nach madjarischen Ausgaben von Maröthy und 
Lossonczi im Jahre 1807 Jänos Vegh. Ein anderes Werk von ihm, übersetzt nach 
der madjarischen Ausgabe aus dem Jahre 1784, hinterliess Michal Blazek als 
Handschrift. Auch der Heidelberger Katechismus wurde von Vegh übersetzt und 
revidiert, und zwar nach der Überarbeitung des ungarischen Predigers Siderius 
für Volksschulen, die in Ungarn sehr populär war und im Laufe von hundert 
Jahren fast zwanzig Neuauflagen erfuhr.11 

Unter den madjarischen reformierten Pastoren in Böhmen und Mähren waren 
Blazek und Vegh literarisch am fruchtbarsten. Aus ihrer Feder stammen die meis­
ten der ersten kalvinistischen Gebetbücher, Katechismen und liturgischen Hand­
bücher, die nach der Herausgabe des Toleranzpatentes gedruckt wurden.12 Das 
grundlegende dogmalische Werk des Kalvinismus, die Helvetische Konfession, 
übersetzte ins Tschechische Jözsef Szalay mit Hilfe von Vaclav Matej Kramerius. 
Die Übersetzung beendigte er kurz vor seinem Tode (er starb am 12. Mai 1784) 
und in seinem Testament wünscht er, dass der Testamentvollstrecker Jänos Vegh, 
Szalays naher Freund, aus seinem Gelde den Druck des Buches bezahle.13 Dank 
den Bemühungen Veghs erschien Szalays Übersetzung noch im Jahre 1784 unter 
dem Titel „Kurzes und einfaches Bekenntnis und Erläuterung der reinen christ­
lichen Lehre (Krätke a sproste vyznäni a vysvetleni viry eiste kfestanske). Die 
Vorrede dazu ist ein schöner Beleg für die aufgeklärten Ansichten Szalays. Er 
dankte darin Josef II. für das Toleranzpatent und wies dabei auf die schädlichen 
Folgen hin, die die Unterdrückung der Gewissensfreiheit für die Entwicklung des 
tschechischen Volkes in der Zeit der Gegenreformation hatte. Er bemühte sich 
auch hervorzuheben, wie nahe die Böhmischen Brüder und der Kalvinismus ein­
ander stünden. Dies zu zeigen versuchte vor ihm schon Michal Blazek, als er im 
Jahre 1783 Eisners Schrift „Im reformierten Sinn Böhmische Brüder" (Reformit-
skeho smyslu bratfi cesti) herausgab, in welchem er den kalvinistischen Charak­
ter des Böhmischen Brüdertums beweist, sowie den „Hausprediger" von Matous 
Konecny, eine bei den Böhmischen Brüdern sehr beliebte Schrift. Auch die alten 
Lieder der Böhmischen Brüder berücksichtigte er bei seinen Ausgaben des Berli-



DIE MADJARISCHEN REFORMIERTEN 131 

ner Gesangbuches (Kancyonäl berlinsky). Gegen jene, die die ideelle Verwandt­
schaft der Brüdergemeinde mit den ungarischen Kalvinisten bezweifelten, richtete 
er sein Vorwort zu der Übersetzung von Szikszais Gebeten.14 

Das literarische Interesse für das Böhmische Brüdertum veranlasste die madja­
rischen Pastoren zum Studium der Werke von Johann Arnos Comenius, durch 
die sie auch mit der nationalen Vergangenheit des tschechischen Volkes bekannt 
wurden. Es ist eine bemerkenswerte Erscheinung, dass dies gerade auf Grund der 
Geschichte der Verfolgung und der Leiden der böhmischen Kirche geschah, die 
auch noch lange nach dem Erlass des Toleranzpatentes zu den meist verfolgten 
Schriften von Comenius gehörte und in Böhmen erst im Jahre 1870 herausgege­
ben werden konnte. 

In Ungarn, wo Comenius in den Jahren 1650—1654 in Sarospatak gewirkt 
hatte, war sein Werk von Anfang an bekannt. Es erschien dort in zahlreichen 
Ausgaben lateinisch, deutsch, tschechisch und madjarisch. Es hatte einen bedeu­
tenden Einfluss auf die madjarische Kultur und stand auch an der Wiege der 
madjarischen Pädagogik. Es war in den madjarischen Kreisen auch noch am Ende 
des 18. und am Anfang des 19. Jahrhunderts lebendig, da es vor allem der Press­
burger Verleger Simon Weber in madjarischer Sprache herausgab. Von der Ver­
breitung der Werke von Comenius unter den Madjaren jener Zeit zeugen auch 
handschriftliche Abschriften der madjarischen Übersetzungen seiner Schriften. 
Dazu gehörte z. B. die madjarische Übersetzung der Geschichte der Verfolgung 
und der Leiden der böhmischen Kirche, die im Jahre 1795 von Samuel Nemethi, 
dem reformierten Pastor in Hodos im Pressburger Komitat, abgeschrieben 
wurde.10 

Der Pastor von Moravec Jänos Szalatnay machte im Jahre 1810 Ferenc Toth, 
den berühmten Professor des reformierten Kollegiums in Papa, der Material zur 
Geschichte des europäischen Protestantismus sammelte, aufmerksam auf die Ge­
schichte der Verfolgung der böhmischen Kirche von Comenius, sowie auf seine 
Übersetzung der Geschichte über die Anfänge und Taten der Böhmischen Brüder, 
die der Pole Jan Lasicki geschrieben und Comenius im Jahre 1649 in Lissa heraus­
gegeben hatte. Szalatnay sah diese Werke als die bedeutendsten Quellen zur 
Geschichte der „böhmisch-mährischen reformierten Kirche" an. 1 6 Die Beliebtheit 
der „Geschichte . . . " von Comenius in den Kreisen der madjarischen reformierten 
Intelligenz in Böhmen und Mähren beweist auch die madjarische Abschrift dieses 
Werkes im handschriftlichen Tagebuch des Pastors von Semtes, Imre Csider 
aus dem Jahre 1789.17 Csiders Eintragung ist die Abschrift der madjarischen 
Übersetzung des Werkes von Comenius aus dem Jahre 1665. Es ist möglich, dass 
Csider nicht einmal der erste von den madjarischen reformierten Pastoren war, 
die diese Schrift kopierten und durch die „Geschichte . . ." von Comenius kurz 
und übersichtlich unsere Vergangenheit bis zur Schlacht am Weissen Berge ken­
nenlernten. Überdies konnten sie bei dieser Lektüre die ganze Folgenschwere der 
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Tragödie vom Weissen Berge für die tschechische Geschichte erfassen. Dieses 
Werk las auch Jänos Szalatnay, in dessen „Geschichte der Gemeinde in Moravec" 
wir neben der Erwähnung von Comenius auch dessen Ansichten über die Folgen 
der Schlacht am Weissen Berge und eine Beschreibung der Religionsverfolgungen 
nach dieser Schlacht finden.18 Ebenso zitiert Janos Vegh in den „Eifrigen und 
frommen christlichen Gebeten" (Horlive a näbozne modlitby kfesCanske) bei 
der Beschreibung der Verfolgungen der Protestanten in der Zeit nach der Schlacht 
am Weissen Berge, Worte aus dem Briefe, den Johann Arnos Comenius aus Pol­
nisch Lissa an die Tschechen gerichtet hatte.19 Es ist bezeichnend, dass gerade 
diese Stelle von der Zensur in Veghs Gebeten unterdrückt wurde, was beweist, 
wie sehr die amtlichen Stellen der Habsburger Monarchie den Einfluss des Wer­
kes von Comenius auf das tschechische Volksbewusstsein fürchteten. 

Das nationale Pathos der Schriften von Comenius wirkte stark auf die national 
bewussten Angehörigen der madjarischen reformierten Intelligenz in Böhmen 
und Mähren, die auf Grund ihres ausgeprägten madjarischen Patriotismus eine 
positive Einstellung auch zu der tschechischen Geschichte und den tschechischen 
patriotischen Widergeburtsbestrebungen fanden. Nicht umsonst zitierte Istvän Ri-
mäny in der Vorrede zu seiner madjarischen Übersetzung des Labyrinths von 
Comenius dessen prophetische Worte aus dem „Vermächtnis der sterbenden Mutter 
der böhmischen Brüdergemeinde" von der Herrschaft der Dinge, die wieder in die 
Hände des tschechischen Volkes zurückkehren werde! Rimänys madjarische Uber­
setzung des „Labyrinths der Welt", die im Jahre 1805 bei Simon Weber in Press­
burg erschien,20 ist der bedeutendste Beleg für die Verehrung von Comenius unter 
der madjarischen reformierten Intelligenz in Böhmen und Mähren. Ihr Autor 
schuf sie nach einundzwanzigjähriger Tätigkeit in unseren Ländern, als er sich 
schon voll eingelebt hatte im tschechischen Milieu; er übersetzte das Werk aus 
dem Tschechischen nach der Prager Ausgabe vom Jahre 1782.21 Zu der sprachlich 
sehr sorgfältigen Übersetzung fügte er eine gute Biographie von Comenius hinzu, 
in der er seinen Aufenthalt in Sarospatak betonte und seine Verdienste um die 
Entfaltung der wissenschaftlichen Erkenntnis in Ungarn hervorhob. 

Der literarischen Gestaltung ihrer tschechischen Arbeiten widmeten die madja­
rischen reformierten Prediger immer grosse Aufmerksamkeit. Jänos Vegh lernte 
direkt aus dem Labyrinth der Welt von Comenius,22 was sich ausdrucksvoll wie­
derspiegelte in seiner populärsten Schrift, den „Eifrigen und frommen christlichen 
Gebeten",23 wo er sich oft z. B. auf die „Praxis pietatis" von Comenius berief. Dabei 
weicht Vegh hier jedoch nicht vor volkstümlichen Elementen zurück, die zur 
Belebung seiner Gebete beitrugen und sie den Lesern aus dem Volke nahe brach­
ten. Er benützte bewusst volkstümliche Wendungen und kritisierte Kün wegen 
seines ängstlichen Festhaltens am sprachlichen Usus in der Ubersetzung von 
Heryng. Die Unterschiede in den Anschauungen betreffs der Literatursprache zwi­
schen Vegh und Kün sind sehr interessant und spiegeln nicht nur die zeitgenös-
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sische Situation in der tschechischen Wiedergeburtsliteratur wieder, sondern auch 
die Meinungsverschiedenheiten der Anhänger und Gegner der madjarischen 
Sprachreform. Küns Orientierung auf die Schriftsprache, auf den Stil guter Auto­
ren, wie er sich in dem Brief an Blazek aus Klobouky vom 15. November 1799 
ausdrückte, war natürlich richtig und ebenso war am Platze sein Hinweis auf die 
grosse Anzahl verschiedener Dialekte in Mähren und Böhmen, die es nicht er­
laube, dass aus ihnen eine Vorlage für eine Schriftsprache gemacht werde. We­
niger gerecht und richtig war seine Aburteilung der Schriften Veghs, die er daraus 
ableitete.24 Die Volkstümlichkeit der Gebete von Vegh ist nicht nur eine äusseiliche, 
sprachliche. Auch dem Inhalt nach sind diese Gebete das volkstümlichste von 
allen religiösen Werken, die von den madjarischen reformierten Pastoren in 
Böhmen und Mähren in tschechischer Sprache verfasst wurden. Volkstümlich ist 
es nicht nur dadurch, dass es sich programmässig an die breitesten Schichten des 
Volkes wendet, sondern hauptsächlich durch seine Auffassung, bei der auch anti­
feudale Ansichten des Volkes durchblitzen. (Siehe das „Gebet des christlichen 
Hausvaters, der Feldarbeiten verrichtet".) Leichter zu lesen und zugänglicher 
waren Veghs Gebete auch deswegen, weil ihnen die übliche evangelische Strenge 
fehlte und weil sie stellenweise in Bezug auf die Thematik und der Bearbeitung 
nach den Jahrmarktsliedern nichts nachgeben (Gebet eines solchen Mannes, der 
durch seine böse Frau ein grosses häusliches Kreuz hat). In den zweiten Teil 
dieses Werkes fügte Vegh das „Alttschechische Lied >zur Erbauung der in Not 
bedrängten Christen" (Pisefi staroceskä k poteseni v chudobe sevfenych kfesfanu) 
ein, das sich nach seiner Angabe auch im „ungarischen reformierten Kantional" 
befand. Wahrscheinlich kam es noch mit anderen tschechischen Reformations­
liedern im 16. Jahrhundert unter die Madjaren.25 

Veghs wertvollstes WTerk ist seine Geschichte der Anfänge der reformierten 
Kirche in Böhmen, die deutsche „Nachricht von der Entstehung der reformierten 
Kirchen-Gemeinden in Böhmen", 2 6 die eine Art von lebensgeschichtlicher Chronik 
ist, die nicht nur die Lebensschicksale Veghs, sondern auch die Tätigkeit der 
übrigen madjarischen reformierten Pfarrer in Böhmen festhält. In seinem Buch 
begnügt sich Vegh nicht mit der blossen Ubersicht und dem Glossieren historischer 
Dokumente, die er sein ganzes Leben lang mühsam gesammelt hatte; er belebte 
sie durch die persönlichen Erinnerungen, die er als aktiver Beteiligter hatte und 
sprach in ihnen sein Credo eines fortschrittlichen, aufgeklärten Priesters aus, der 
als seine Hauptaufgabe die Aufklärungstätigkeit unter dem Volke ansieht, und 
wenn er sie auch durch eine religiöse Brille sah, so begriff er doch viele tatsäch­
liche Bedürfnisse des Volkes und kannte auch viele der Ursachen seiner berechtig­
ten Unzufriedenheit mit der feudalen Ordnung. Er sah mit Recht die Stärke und 
den Vorzug der tolerierten nichtkatholischen Kirchen in ihrer auf dem Volke be­
ruhenden Basis, wenn er auch schon voll erkannte, dass gerade diese Tatsache 
von diesen Kirchen missbraucht wurde zur Unterstützung des Feudalismus und 
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zur Schwächung der antifeudalen Tendenzen innerhalb der Volksmassen. Das 
Bild, das uns Vegh entwirft, ist aber gänzlich frei von der späteren Idealisierung 
durch die evangelischen Historiker, die die tschechischen evangelischen Tole­
ranzkirchen als Repräsentantinnen der unterdrückten Schichten schildern gegen­
über der herrschenden katholischen Kirche, und den feudalen Obrigkeiten. Vegh 
•weist im Gegenteil auf die Abschwächung der religiösen Gegensätze im Verlauf 
der nationalen Wiedergeburt hin und auf die Unterstützung, die den tolerierten 
Kirchen nach und nach von Seiten des feudalen Staates und der katholischen 
Obrigkeit zuteil wurde. In diesem Zusammenhang erwähnt er Filip Gary, Vaclav 
Paar, Filip Kinsky u. a. 2 7 Dieser klare, nichts entstellende Einblick Veghs ist ein 
grosser Vorzug seiner Arbeit, die noch heute geschätzt wird, nicht einmal so 
wegen des hier angehäuften dokumentarischen Materials, das von Vegh oft un­
genau angeführt wird, was zu einer Reihe von Irrtümern in der tschechischen 
evangelischen Kirchengeschichte führte, da diese in ihrer Beschreibung der madja­
rischen reformierten Mission in Böhmen und Mähren sozusagen ausschliesslich 
von Vegh ausging, sondern eher wegen des aufgeklärten Gesichtspunktes 
des Verfassers, wegen seines scharfen Urteils und seiner leidenschaftlichen Teil­
nahme an dem geschilderten Geschehen. Diese Arbeit ist ein bewundernswerter 
Beleg dessen, wie ein Vertreter der Intelligenz einer dem Tschechischen sprach­
lich abliegenden Nation mit dem tschechischen Volke verwachsen konnte und 
so dem Tchechentum direkt bei seinen Wurzeln nahe kam. 

Die aufgeklärten Ansichten Veghs zeigen sich vor allem in seiner Einschätzung 
des Toleranzpatents, dessen Bedeutung Vegh hauptsächlich darin sieht, dass es 
allen ohne Rücksicht auf die religiöse Überzeugung den vollen Genuss der Bür­
gerrechte gewährleistete. Gleichzeitig mit dieser Betonung der burgeoisen For­
derung der bürgerlichen Gleichheit stellt Vegh vom aufgeklärten Standpunkt aus 
die Zeit nach der Schlacht am Weissen Berge an den Pranger und neigt sich in 
Ehrfuröht vor dem tschechischen Volk, das es vermocht hat, hundertsechzig 
Jahre lang dem geistigen Druck zu trotzen. Er weist auf die grosse Anzahl tsche­
chischer Bücher hin, die zur Zeit der gewaltsamen Rekatholisierung nach der 
Schlacht am Weissen Berge unter den heimlichen Protestanten im Umlauf waren 
und schreibt, dass „möglicherweise kein anderes Volk der Welt so viele schöne 
Bücher hatte, als in diesem Abschnitt die Tschechen". Er beruft sich auch auf 
den prahlerischen Ausspruch des Jesuiten Koniäs, der behauptete, dass er selbst 
in Böhmen 60 000 Ketzerbücher vernichtet habe.28 

Künstlerisch wirksam aber inhaltlich ärmer ist der madjarischc Nachtrag zu 
der „Nachricht", 2 9 in dem sich Vegh bei seinen Landsleuten über die Undankbar­
keit der tschechischen reformierten Gemeinden beklagt, die seit den Zehner­
jahren des 19. Jhrs tschechische Pfarrer, die in Ungarn studiert hatten, den Söh­
nen der madjarischen Prediger vorzogen. Hier spiegelt sich auch die persönliche 
Unzufriedenheit Veghs ab, der seit langen Jahren vergeblich nach dem Amt eines 
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tschechischen Superintendenten strebte. Durch sein furchtloses und selbständiges 
Denken war er den kirchlichen Obrigkeiten nicht sehr angenehm und diese 
ernannten schliesslich im Jahre 1820, nach dem Tode des letzten tschechischen 
Superintendenten ungarischer Nationalität Läszlö Baka, den jungen tschechischen 
Prediger Matyäs Kubes zu seinem Nachfolger, dessen Uberordnung Vegh schwer 
ertrug. Davon zeugt auch z. B. der Beschwerdebrief Veghs an den Superintenden­
ten der Superintendentur des Donaugebietes Gabor Bäthory vom 21. März 1821,30 

in dem er in gedrängter Form die Hauptgedanken des Nachtrags (Toldalek) wie­
derholt und schreibt, dass er beabsichtige mit der Familie nach Ungarn zurück­
zukehren. Die Konflikte mit dem Superintendenten Kubes und dem Wiener 
Konsistorium verbitterten Veghs letzte Lebensjahre (er starb am 1. Februar 1830). 
Sie waren erfüllt von angestrengter literarischer Tätigkeit, durch die Vegh auch 
«ine Reihe von bedeutenden Persönlichkeiten der tschechischen nationalen Wie­
dergeburtsbewegung kennenlernen konnte. Vaclav Matej Kramerius unterwies ihn 
am Beginn seines Aufenthaltes in Libis in der tschechischen Sprache und half 
ihm auch bei der Ubersetzung der ersten Bücher ins Tschechische; persönliche 
Förderer Veghs waren Karel Rafael Ungar und Jilji Chlädek, welch letzterer Vegh 
besonders sympatisch war wegen seines freigeistigen toleranten Standpunktes 
Nichtkatholiken gegenüber. 3 1 Auch mit Jan Nejedly kam Vegh in Berührung; ihre 
Begegnung beschrieb Veghs Sohn Jozsef in seinen Memoiren,32 wo er behauptete, 
Nejedly habe sich bei der Korrektur der zweiten Ausgabe von Veghs Gebeten 
(1807) eine Reihe von Fehlern gegen die tschechische Grammatik zuschulden 
kommen lassen, die er aber nicht wahrhaben wollte; erst bei der Sitzung der 
„gelehrten Gesellschaft" (offensichtlich die Königliche böhmische Gesellschaft für 
Wissenschaften) konnte er von Vegh durch Zitate aus tschechischen Autoren des 
17. Jahrhunderts und aus anderen Autoritäten der tschechischen Sprache über­
zeugt werden. Und wenn diese Mitteilung auch unzweifelhaft übertrieben ist, so 
weist sie doch auf Veghs tiefes Eindringen in die Geheimnisse der tschechischen 
Sprache und Literatur hin, wovon übrigens auch Veghs Zitate aus Comenius und 
weiteren tschechischen Autoren zeugen. Veghs literarische Tätigkeit wurde selbst 
von Dobrovsky in seiner positiven Beurteilung seiner Agende aus dem Jahre 1783 
gewürdigt. 3 3 

Jänos Vegh gehört zu den bedeutendsten tschechisch schreibenden Autoren 
unter den madjarischen reformierten Pastoren und Lehrern in Böhmen und 
Mähren. Und wenn er auch fest auf den Positionen des Kalvinismus stand, so 
wuchs er doch durch seine aufgeklärten Ansichten und sein Verständnis für die 
Bedürfnisse des untergebenen Volkes über den engen religiösen Horizont seines 
Standes hinaus. Durch seine literarische Begabung und durch seine ausdrucksvolle 
Individualität im Denken hat er sich mit Recht einen Platz in der tschechischen 
Wiedergeburtsliteratur erworben. 

Die tschechische literarische Tätigkeit führte die reformierten Pasloren aus 



136 R. PRA2AK 

Ungarn auch zu einem positiven Standpunkt in Bezug auf den Prozess der 
Stärkung des tschechischen Volksbewusstseins und auf die volkserzieherischen 
Ideale der tschechischen nationalen Wiedergeburt. In dieser Beziehung war neben 
Vegh die bedeutendste Persönlichkeit Michal Blazek, der schon durch seine slo­
wakische Abstammung günstige Voraussetzungen dafür hatte. Blazeks Persönlich­
keit erregte selbst die Aufmerksamkeit von Josef Dobrovsky, der den slowakischen 
lutheranischen Pastor in Cinkota bei Pest, Georg Ribay, um einige Bücher Blazeks 
bat und sich auch für dessen Lebensgeschichte interessierte. Im Jahre 1787 wür­
digte er auch in seiner Zeitschrift „Literarisches Magazin" Blazeks Ausgabe von 
Eisners Schrift ..Die Milch der reinen Wahrheit Gottes",34 die in evangelischen 
Kreisen sehr beliebt war. Es besteht auch die Vermutung, dass Michal Blazek 
der Einreicher der Bittschrift an die böhmischen Stände im Jahre 1793 um Unter­
stützung der tschechischen Sprache gewesen sei.35 Die Liebe zur tschechischen 
Sprache und zur tschechischen Kultur verbreitete Blazek auch in den breiten 
Schichten des Volkes; auf seine Anregung hin bezogen die reformierten Pastoren 
in Mähren immer zwei Exemplare der tschechischen Zeitungen, eins für sich 
und eins für die Leser aus dem Volk. 3 6 

Um die Verbreitung tschechischer Bücher und Zeitschriften unter dem Volk 
machten sich auch madjarische reformierte Pastoren in Böhmen verdient. Der 
Prediger Istvän Bereti in Chleby bei Podebrady bezog im Jahre 1791 für seine 
Pfarrkinder vier Exemplare von Pelcls „Tschechischer Chronik" (Kronika ceskä) 
und unter den Abonnenten des bei den Lesern aus dem Volke sehr beliebten „Ro­
binson" lesen wir die Namen der madjarischen Pastoren Läszlo Baka aus Hofätev, 
Jänos Miklös aus Velenice, Istvän Rimäny aus Lysä, Mozes Tardy aus Liberec 
u. a. 3 7 

Auch diese popularisierende Aufklärungstätigkeit der madjarischen reformier­
ten Intelligenz trug zum Erfolg der Bestrebungen der ersten Generation der Intel­
ligenz bei, die in der Zeit der W7iedergeburtsbewegung die Erweckung des Volks­
bewusstseins bei uns zum Ziel hatte. 

Der bedeutendste und verdienstvollste Teil der kulturellen und erzieherischen 
Tätigkeit der madjarischen reformierten Pastoren und Lehrer im tschechischen 
Volk besteht in ihren Bemühungen um die Ausbildung der tschechischen aus dem 
Volke hervorgegangenen Intelligenz auf madjarischen reformierten Lehranstalten. 
Für das Studium an diesen Lehranstalten zeigten sofort nach der Herausgabe des 
Toleranzpatents die tschechischen Untertanen helvetischen Bekenntnisses grosses 
Interesse, da sie mit der Unterbringung ihrer Söhne in Alumnaten rechneten. Dies 
war damals für die ärmeren Untertanen die einzige Möglichkeit, die Kinder stu­
dieren zu lassen. Schon Ferenc Koväcs erwähnt in seinem ersten Bericht aus 
Böhmen an Samuel Szilägyi, den Superintendenten der Superintendentur jenseits 
der Theiss den sehnlichen Wunsch der tschechischen Untertanen, ihre Söhne zum 
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Studium nach Ungarn zu schicken und dort für sie eine Unterkunft im Alumnat 
eines reformierten Kollegiums zu finden. Ihr diesbezügliches Gesuch richtete Ko-
väcs auch an Samuel Szalay, den Superintendenten der Superintendentur des Ge­
bietes diesseits der Theiss, dass er gerne Untertanen aus Javornilk auf die Schulen 
von Debreczin oder Lucenec schicken würde. 3 8 Noch vor Blazek und Kovacs ver­
handelten die tschechischen Untertanen helvetischen Bekenntnisses selbst über das 
Studium ihrer Kinder an den reformierten Lehranstalten in Ungarn mit den Agen­
ten der ungarischen kalvinistischen Kirche.3 9 Es ging ihnen vor allem um Debre­
czin, das unter den tschechischen Reformierten einen ausgezeichneten Ruf genoss. 
Dank den initiativen Verhandlungen, die davon zeugen, welche Mühe die tschechi­
schen Untertanen zur Erlangung der höheren Bildung ihrer Kinder aufwandten, 
begaben sich schon im Herbst 1782 unter Zustimmung der madjarischen Kalvinis-
ten sieben junge Männer (drei aus Böhmen und vier aus Mähren) auf Studien nach 
Debreczin. Die Abreise dieser ersten tschechischen Studenten, die sich nach der 
Herausgabe des Toleranzpatents zu Studienzwecken auf die ungarischen kalvinis­
tischen Schulen begaben, war nicht ohne Schwierigkeiten. Diese Studenten wurden 
Anfang November 1783 in Komärno angehalten und von der Komitatsverwaltung 
untersucht, wobei festgestellt wurde, dass sie keine Bewilligung von den Militärbe­
hörden hatten. Sie standen unter Verdacht, vor der Pflichtigen Militärkonsignation 
geflohen zu sein. Der Untergespan Imre Bossänyi meldete dies sofort der ungari­
schen Statthalterei, von wo man direkt an den Kaiser einen Bericht erstattete, 
und schon Mitte Dezember desselben Jahres ordnete der Vorsitzende der böh­
misch-österreichischen Hofkanzlei Graf Kolovrat dem tschechischen Gubernium 
an, die ganze Angelegenheit gehörig zu untersuchen und bestrebt zu sein, für 
künftighin die Reisen der tschechischen Studenten in die madjarischen kalvini­
stischen Schulen zu verhindern.40 

Trotz dieser Massnahmen gelang es jedoch nicht dies gänzlich hintanzuhalten 
und die Staatsgewalt war offensichtlich nicht imstande alle tschechischen Studen­
ten, die nach Ungarn studieren gingen, zu unterfangen. Eine grosse Hilfe war auch 
die Unterstützung, die ihnen die ungarischen Kalvinisten darboten, grösstenteils 
ohne Wissen der Staatsbehörden. Zu Beginn des Jahres 1783 reisten drei junge 
Männer aus Mähren zum Studium nach Lucenec und zur selben Zeit handelte 
es sich auch um die Aufnahme der tschechischen Studenten in das Alumnat von 
Sarospatak. Am 14. Januar 1783 wurde hier beschlossen, je drei Studenten aus 
Böhmen und Mähren in das Alumnat aufzunehmen, und die reformierte Mittel­
schule in Miskolc entschloss sich gleichfals, im Alumnat vier tschechische Stu­
denten aufzunehmen, wiederum paritätisch je zwei aus Böhmen und Mähren. Ein 
grosses Verdienst um den kostenlosen Unterhalt der tschechischen Studenten in 
Lucenec, Miskolc, und Sarospatak erwarb sich vor allem der reformierte Super­
intendent des Gebietes diesseits der Theiss Samuel Szalay, der dies schon im No­
vember 1782 Michal Blaze'k versprach.41 Im frühjahr 1783 entschlossen sich die 
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madjarischen Kalvinisten, in den Alumnaten ihrer Schulen weiteren zwölf Stu­
denten aus den böhmischen Ländern das Studium zu ermöglichen. 4 2 

Der anfängliche Widerstand der höchsten Instanzen der Habsburger Monarchie 
gegen die Bewilligung des Studiums tschechischer Untertanen an den ungarischen 
Lehranstalten gab offensichtlich um die Hälfte des Jahres 1783 nach. Die öster­
reichischen Behörden fanden sich mit dieser Tatsache wenigstens auf eine Zeitlang 
ab und erst in den Kriegen mit dem revolutionären und napoleonischen Frank­
reich begannen sie wieder energisch dagegen zu kämpfen, da sie eine Verminde­
rung der Wehrpflichtigenzahl befürchteten. Stets aber waren sie bestrebt, in der 
Sache eine gehörige Ubersicht zu haben, und die ungarischen und tschechischen 
Behörden arbeiteten diesbezüglich zusammen. Die ungarische Statthalterei ordnete 
am Anfang des Jahres 1783 an, dass auf die ungarischen Schulen kein Student 
aus den böhmischen Ländern aufgenommen werden darf ohne einen ordnungs-
mässig von den böhmischen Behörden ausgestellten Pass und vom Juni 1783 
mussten laut Anordnung der böhmisch-österreichischen Kanzlei alle nach .Ungarn 
zum Studium reisenden böhmischen Untertanen eine Bewilligung der Militärkom­
mission haben.43 

Die Mehrzahl der ersten tschechischen Studenten an den kalvinistischen Lehr­
anstalten in Ungarn war aus Mähren. Im Jahre 1791 bat der tschechische Super­
intendent S. Szüos die reformierte Superintendentur des Gebietes diesseits der 
Theiss, im Alumnat von Patak auch zwei Studenten aus Böhmen unterzubringen. 
Diese Bitte wurde wahrscheinlich erfüllt, denn im Jahre 1794 stellte Szücs ein 
neuerliches Ersuchen an die Superintendentur, die Zahl der Plätze im Alumnat für 
die tschechischen Studenten auf acht zu erhöhen und ein Dreivierteljahr später 
forderte er schon zehn Plätze. Auch unter der schwierigen finanziellen Situation 
des reformierten Kollegiums in Särospatak nahmen die madjarischen Kalvinisten 
in das Alumnat von Patak im Jahre 1795 wenigstens die ursprünglich geforderten 
acht tschechischen Studenten auf.44 Im Kollegium von Patak wurde eine kosten­
lose Alumnatsverpflegung weiteren tschechischen Studenten dargeboten und im 
Schuljahre 1810/11 erreichte ihre Anzahl die grösste Höhe von 10 Alumnen.45 

Das reformierte Kollegium in Särospatak, das zahlreiche Studenten aus der 
Slowakei besuchten, war auch die von den Studenten aus den böhmischen Län­
dern meist besuchte kalvinistische Hochschule in Ungarn. Nur in den Jahren 
1800—1836 wurde sie von zweiundfünfzig Studenten besucht.46 Unter denen, die 
das Kollegium in Särospatak absolvierten, sind die ersten Superintendenten tsche­
chischer Herkunft der reformierten Kirchen in Böhmen und Mähren Matej Kubcs 
und Jifi Opoßensky und die literarisch tätigen Aufklärer Jan Janata und Jan 
Solin-Ledecky zu erwähnen. 4 7 Von den ehemaligen Studenten in Patak standen 
der antifeudalen Volksbewegung sehr nahe der bedeutende tschechische Volkser­
wecker in der Walachei Josef Gerza und der Pastor von Cernilov und Hradec 
Krälove Jan Kosut, der beständig Scherereien mit den Behörden hatte und der 
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Ungläubigkeit und der Aufwiegelung des Volkes gegen die Obrigkeit bezichtigt 
wurde.48 

Der kleinere Teil der tschechischen Studenten ging zur Hochschulbildung nach 
Debreczin, wo das rein madjarische Milieu schwierigere Studienbedingungen bot 
als in Patak. In den Jahren 1801—1828 studierten hier etwa achtundzwanzig 
tschechische Studenten,49 also ungefähr halb soviel als in Särospatak. In Debreczin 
lernten die tschechischen Studenten die typisch madjarische Gegend und das ost­
ungarische Zentrum der madjarischen Nationalbestrebungen kennen und es fanden 
sich unter ihnen auch einzelne, die in Ungarn auf die Dauer sesshaft wurden und 
hier eine neue Heimat fanden. Einer von ihnen war zum Beispiel der Vikarius 
von Vsetin Karl Lukl, der in Debreczin in den Jahren 1823—1827 studierte und 
im Jahre 1834 das Amt in Temesvar annahm.50 Die interessanteste Persönlichkeit 
unter den tschechischen Studenten in Debreczin war Josef Roztomily, gebürtig aus 
Boskovice in Mähren (geboren im Jahre 1821), der in Debreczin in den Jahren 
1839—1844 studierte und nach Beendigung des Studiums auf die Dauer in Ungarn 
•ansässig wurde, wo er sich nach einiger Zeit madjarisierte (er veränderte seinen 
Namen auf Dicsöfi) und zu einem begeisterten Anhänger der madjarischen na­
tionalen Bestrebungen wurde. Während der Revolution begab er sich im Jahre 
1848 als Anhänger Kossuths mit einer besonderen Mission des Ministers für 
Schulwesen Jozsef Eötvös nach Westeuropa, wo er die Art und Weise der Lehrer­
ausbildung studieren sollte. Nach dem Fall der Revolution wurde er von den 
madjarischen Behörden verfolgt und seines Postens enthoben.51 

Eine Reihe von tschechischen Studenten besuchte auch das reformierte Kolle­
gium in Papa, das viel näher der böhmischen Grenze lag als das Kollegium in 
Särospatak und Debrezsin. In den Jahren, 1806—1837 studierten hier etwa drei-
unddreissig von ihnen.52 Die bekannteren unter ihnen sind vor allem die Epigo­
nen von Kollär, die Schriftsteller Gerszon Soltesz und Josef Kacer, der Verfasser 
des umfangreichen epischen Wrerkes „Kaiich, mec a kfiz" (Der Kelch, das Schwert 
und das Kreuz), das symbolisch das Vermächtnis des Hussitentums in der tsche­
chischen Geschichte verherrlicht.53 

Weitere kalvinistische von tschechischen Studenten besuchte Schulen waren in 
Kecskemet und in Nagy Körösi. In Kecskemet und in Nagy Köfösi bereiteten 
sich die tschechischen Studenten grösstenteils für das Studium in Debreczin vor. 
Zuerst besuchten sie Kecskemet, wo schon im Jahre 1792 zwei tschechische Stu­
denten auf Kosten der dortigen reformierten Gemeinde in das Alumnat aufge­
nommen wurden und erst später, vor allem in den Zehnerjahren des 19. Jahr­
hunderts, gingen sie nach Nagy Körösi, wo damals der Teilnehmer an der Jakobi­
nerverschwörung und Verehrer Rousseaus Gerszon Fodor unterrichtete. Diesem 
widmet der tschechische Student Paul Jaks in seiner Lebensgeschichte eine Erin­
nerung.54 

Für die Möglichkeit des Studiums an den madjarischen reformierten Hoch-
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schulen, wo in den Jahren 1800—1848 in Särospatak, Debreczin und Papa im 
ganzen hundertdreizehn Studenten aus den böhmischen Ländern studierten, ver­
danken die tschechischen Studenten vieles der selbstlosen finanziellen Hilfe der 
madjarischen Kalvinisten. Den grössten Umfang erreichte diese Hilfe in Särospa­
tak, wo sich der Adel durch seine Stiftungen und Vermächtnisse für das Kollegium 
in Särospatak verdient machte, sowie auch Hunderte von einfachen Spendern 
aus dem Volke. Nur in den Jahren 1799—1814 nahm die Leitung des Kollegiums 
von Patak für die tschechischen Studenten über dreitausend Gulden an Spenden 
ein und durch Kirchensammlungen beteiligte sich an der Unterstützung der tsche­
chischen Studenten sehr wirksam die ganze Superintendentur des Gebietes dies­
seits der Theiss vor allem das Seniorat von Abaüj, Zemplin und Borsöd. 5 5 Diese 
Kirchensammlungen fanden später auf Veranlassung der Superintendentur des Ge­
bietes diesseits der Theiss und unter Befürwortung des Generalkonvents der unga­
rischen reformierten Kirche in Pest, das sich dieser Aktion im Jahre 1804 an­
nahm, auch in den übrigen Superintendenturen statt. In der Superintendentur 
des Donaugebietes wurden für diesen Zweck bis zum Jahre 1823 2379 Gulden 
gesammelt.56 

Diese materielle Unterstützung der ungarischen Kalvinisten ermöglichte einer 
Reihe von tschechischen Studenten aus Untertanenfamilien das Studium, das 
sonst die Eltern ihren Kindern nicht hätten bieten können. Dabei waren den 
tschechischen Untertanenkindern auch manche ungarische reformierte Pastoren 
und Lehrer in den tschechischen Ländern behilflich, indem sie ihnen einen kosten­
losen Aufenthalt in den Alumnaten der madjarischen kalvinistischen Schulen 
besorgten; sie stellten die Unterkunft und Kost bei ihren Verwandten sicher und 
besorgten die Bewilligung des Studiums in Ungarn bei den Staatsbehörden. Ohne 
einen vom Kreisamt ausgestellten Pass durfte kein Untertanensohn in eine kalvi-
nistische Schule in Ungarn aufgenommen werden. Der feudale Apparat war 
bestrebt das Studium der tschechischen Untertanenkinder in der Fremde allmög­
lich zu beschränken. Teils wollte er dadurch eine unerwünschte Abnahme an 
Arbeitskräften verhindern, teils hatte er ein geringes Vertrauen zu der Intelligenz, 
die aus den Volksmassen hervorkommt und mit Recht befürchtete er, dass diese 
Intelligenz nicht bereitwillig und systematisch das feudale Ausbeutungssystem 
verfechten wird. Charakteristisch ist das Beispiel der Untertanen aus Velka Lhota 
bei Dacice in Mähren, welche die Bewilligung zur Verschickung ihrer Kinder auf 
Studien nach Ungarn nach einer fast zehnjährigen Ablehnung seitens des Kreis­
amtes in Iglau erreichten. Hiezu trug die energische Stellungnahme ihres Pastors 
Jänos Inczedy, der den tschechischen Studenten einen kostenlosen Unterhalt in 
den Alumnaten der kalvinistischen Schulen in Nagy Körösi, Halasi und Kün Szent 
Miklösi sicherstellte, bei.5 7 Inczedys aufopfernde Fürsorge um die Sicherstellung 
des Studiums der tschechischen Untertanensöhne an den kalvinistischen Lehr­
anstalten in Ungarn stand bei den madjarischen reformierten Lehrern und Pastoren 
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in Böhmen und Mähren nicht vereinzeil da, denn ähnlich erzwangen die Bewilli­
gungen bei den Staatsbehörden und sorgten für den Unterhalt der tschechischen 
Studenten in Ungarn auch Sändor Kün, Jänos Simon und weitere. Kün nützte 
die Bekanntschaft mit dem Superintendenten des Donaugebietes Samuel Weres-
marty und seine Verwandtschaft in Kecskemet zum kostenlosen Unterhalt für 
tschechische Studenten im Alumnat von Kecskemet aus58 und Simon führte mit 
den Staatsbehörden für die Bewilligung ihres Studiums einen erbitterten Kampf, 
ähnlich wie Inczedy. Er stellte zwei Studenten aus Vsetin den unentgeltlichen 
Aufenthalt im Alumnat von Lucenec sicher, aber ihr Gesuch um die Bewilligung 
des Studiums.in Ungarn wurde vom mährisch-schlesischen Gubernium mit der 
Begründung abgeschlagen, dass die kalvinistischen Schulen in Ungarn nicht nach 
dem vom Kaiser genehmigten System geregelt sind. Zum Verbot kam es um die 
Mitte des Jahres 1794, kurz nach der Verhaftung des Martinovics und seiner Ge­
fährten; der Grund war wahrscheinlich die Befürchtung vor dem revolutionären 
Geist, der damals stark in die madjarischen kalvinistischen Schulen eindrang.59 

Das Studium der tschechischen Studenten an den madjarischen reformierten 
Schulen gehört zu den bedeutenden Tatsachen der tschechisch-madjarischen Be­
ziehungen zur Zeit der nationalen Wiedergeburt und es verdient unsere Auf­
merksamkeit. Es wird weiterhin in den Erwägungen über die Bedeutung der aus­
ländischen Schulen für die Entstehung der tschechischen Intelligenz der Zeit der 
nationalen Wiedergeburt nicht genügen, nur mit den Iutheranischen Schulen in der 
Slowakei und mit den evangelischen Universitäten in Deutschland zu rechnen; 
man wird auch die bedeutende Rolle des kalvinistischen Schulwesens in Ungarn 
berücksichtigen müssen, das, unterstützt von den madjarischen reformierten 
Pastoren und Lehrern in Böhmen und Mähren sich bedeutend um die Erziehung 
der tschechischen Intelligenz aus dem Volke, die eine grosse Rolle in der tsche­
chischen nationalen Wiedergeburt spielte, verdient machte. 

übersetzt von El. Hladkä 
und E . Uhrovä 

B E M E R K U N G E N 

1 Vgl. hinzu das Buch von Richard P r a z ä k , Madarskä reformovanä inteligence v Heskem 
obrozeni (Die madjarische reformierte Intelligenz und die tschechische nationale Wieder­
geburt), Prag 1962, und die hier angeführte Literatur. 

2 Vgl. die Zuschrift von Istvän Breznai an den Superintendenten Szalay aus Javomik vom 
10. Sept. 1782, die von I. C z e g 1 e gedruckt wurde, Breznai Istvän Morväba megy, Az Ü t 
1955, Nr. 4. 

3 .Siehe den Brief von Ferenc Paäl an den kalvinistischen Superintendenten des hinteren 
Donaugebietes Jözsef Töthpäpai aus Vsetin vom 9. Nov. 1814, D R E K L Papa, Sign. 1815, 
Nr. 73. Auf die Unterschiedlichkeit zwischen der tschechischen Umgangsprache und dem 
ostslowakischen Dialekt machte den Superintendenten Szalay auch der Pastor Jänos Bunyitai 
aus Miglec aufmerksam, als er im Jahre 1782 den Dienst in den böhmischen Ländern 
ablehnte, denn — wie er schrieb — obwohl er den ostslowakischen Dialekt wohl kannte, konnte 
er sich fast überhaupt nicht mit dem Boten der Nichtkatholiker aus Klobouky verständigen, 
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siehe die Abschrift des Briefes von Jänos Bunyitai an den Superintendenten Szalay aus-
Miglec vom 5. September 1782 im Tagebuch von Szalay am 10. September 1782. T I R E K L 
Särospalak A X I X 6872. 
Vgl. das Konzept der Zuschrift des Superintendenten Szalay an den Pressburger Agenten der 
ungarischen Kalvinislen Jänos Mihälyfalvi aus Miskolc vom 29. Okiober 1872 dortselbst 
A XVIII 6775. 
Koväcs schrieb dem Superintendenten Szalay über seine Sprachkenntnisse des Slowakischen 
aus JNiznä Kamenice (Also Kemence) am 17. Februar 1872. Aus seinem Brief geht hervor, 
dass er besser das Tschechische der tschechischen Emigranten in Ungarn kannte, als das 
Slowakische der slowakischen Kalvinisten, unter denen er erst eine kurze Zeit tätig war 
(vom Jahre 1779) dortselbst A XVIII 6504. 
Wegen der Unkenntnis des Tschechischen und Deutschen wollte zum Beispiel das Kreisamt 
von Uherske Hradistä den Pastor Vämossy aus Liptal in seinem Posten nicht bestätigen (siehe 
den Brief von Mihäly Vämossy an Michal Blazek in l iptal vom 14. 12. 1784, AMS Prag, 
Sign. 39 (XVII/0019-20) und das Deutsche bereitete auch Schwierigkeiten dem Prediger aus. 
Krouny Daniel Märton (vgl. seinen Brief aus Krouny an Blazek vom 31. August 1792, dort­
selbst, Sign. 95/003). 
Vgl. S. 127 und Bern. 89 im Kap. III. 

Es handelte sich um H a t v a n i s kleine Schrift Az Uri Szent Vatsorära meg tanito Köny-
vetske, herausgegeben im Jahre 1760 in Basel, die von Vegh in einer freien Bearbeitung 
im Jahre 1783 in Prag veröffentlicht wurde. 
Auf das Buch von B e n e d e k Ütrnutatäs a keresztyen valläs elöadäsära, das in drei B ä n d e n 
in Debreczin in den Jahren 1804, 1805, 1808 erschien und für den Gebrauch der Unterstu­
fen in den Schulen bestimmt war, wurde Blazek gleich nach Herausgabe des ersten Bandes 
durch die Zuschrift vom 22. November 1804 des Plates des Wiener Konsistoriums Hilchen­
bach aufmerksam gemacht. Hilchenbach erhielt dieses Buch von dem siebenbürgischen 
Kanzler Samuel Teleki (AMS Prag, Sign. 95/004). Blazek übersetzte es ins Tschechische und 
im Brief an Läszlö Teleki vom 20. Mai 1813 ersuchte er diesen um eine Unterstützung für 
die Herausgabe des Buches (Archiv der ungarischen Akademie der Wissenschaften in Bu­
dapest, Magyar Irodalmi Levelezes 4-r, 10 sz. Nr. 264). Dortselbst wiederholte er ebenfalls 
sein Anliegen um die finanzielle Unterstützung für die zweite Herausgabe der Gebete von 
Szikszai, das er zum ersten Mal an Teleki am 8. Mai 1812 richtete (dortselbst Magyar Iro-
dahni Levelezes 4-r, 10 sz. Nr. 263). Läszlö Teleki hatte jedoch für die Sache der tschechi­
schen Kalvinisten nicht dasselbe freundschaftliche Verständnis wie sein Vater Jözsef, und 
deshalb reagierte er auf das Anliegen von Blazek überhaupt nicht. Das Verdienst von Jözsef 
Teleki um den Druck der Bücher von Blazek. für die tschechischen Reformierten hob Blazek 
selbst in der Vorrede zu den Gebeten von Szikszai vom 4. August 1796 hervor. Szikszais 
Gebete erschienen zum erstenmal tschechisch in Prag im Jahre 1796 unter dem Titel Jifiho 
Sixaye kfesianskä nauceni a modlitby (Die christlichen Lehren und Gebete von Jifi Sixay). 
Aus dem Madjarischen übersetzte Michal Blazek. 
Simons handschriftliche Übersetzung der madjarischen Predigten von Zsigmond Szathmari 
Pap befindet sich im Eigentum von Bohuslav B u r i a n, der sie in seiner Arbeit Tolerancni 
kazatele na Valassku (1781—1861) (Die Toleranzprediger in der Walachei), Valasske Mezifici 
1938, S. 73—74, erwähnt. Es handelt sich wahrscheinlich um eine Predigtensammlung von 
Peter Nadudvardi, die Szathmari durch seine eigenen Schöpfungen ergänzte und in Klausen­
burg unter dem Titel Nadudvardi Peternek hätrahagyott predikdeiöi, ez utöbbiakhoz a ma-
gdeiböl is többet advän herausgab. (Vgl. Jenö Z o v ä n y i, Cikkei a „Theologiai Lexikon" 
reszere a magyarorszdgi protestaniizmus törteneteböl, Budapest 1940, 435—436.) Veghs Ab­
schrift der von Miklös am 21. April 1782 gehaltenen Predigt ist in Veghs handschriftlichem 
Notizbuch . . . S .68—71 enthalten. (Bücherei der Husgemeinde in Prag.) über Breznais hand­
schriftliche Agende aus dem Jahre 1783, die nach der erwähnten Schrift von Päriz Päpai 
verarbeitet wurde, erfahren wir aus seinem Brief an den Superintendenten Blazek aus Ja­
vomik vom 27. Juli 1786 (AMS Prag, Sign. 39/XIX/0027-28). Dortselbst schreibt Breznai, 
dass seine Agende aus zwei Teilen besteht. Der Titel der ersten lautete „Eine kurze Vorbe­
reitung zum Tode oder Nachdenkelei, wie sich der Mensch in der Krankheit benehmen 
sollte", und der Titel des zweiten Teiles lautete „Wie könnte ein Christ bereitwillig und 
lustig den Tod aufnehmen und in, Treue bis zu seinem Ende verharren". Den dritten Teil' 
beendete Breznai nicht; er schrieb davon nur 14 Zielen. Die Handschrift von Breznais 
Agende ist nicht erhalten geblieben. 
Die Geschichte der heiligen Schriften. .. ursprünglich in französischer Sprache, verfasst von 
Friedrich Osterwald .. . dann von Jifi Maröthy und Stepdn Lossonczy, Professor in Gross-
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körösi in die ungarische Sprache übersetzt... herausgegeben von Johann Vegh . . . in Prag 
1807. Blazek hinterliess eine handschriftliche tschechische Übersetzung der Schrift von Oster­
wald „ ü b e r die Pflichten des Predigers" (Die Bücherei der Husgemeindc in Prag) die er nach 
der niadjarischen Verdolinetschung von Istvän Väsärhellyi Gombäsi herstellte (O s t e r-
w a l d Frigyes, A Papi Szent tlivatal Gyakorläsärol valö Traktdtnak elsö darabja), die im 
Jahre 1784 in Klausenburg erschien. 
Die vollständigste Zusammenstellung der Werke von Blazek brachte J . J . C z i k a n n in der 
Arbeit Die lebenden Schriftsteller Mährens, Brünn 1812 und die der Werke von Vegh 
F. Ii r e j s a in der Studie Jan Vegh, Prag 1930. 
Vgl. den Briet von Jänos Vegh an den höchsten Kapitän des Kreises Boleslaw Maxmilian 
Ehrenberg aus Lysä vom 14. Mai 1784, SÜA Prag, C C PubL 1784-1785, E I, Nr. 42. 
Kancyonäl berlinsky (Das Berliner Kantional) . . . herausgegeben von Blazek in Brünn in 
den Jahren 1783, 1/98, 1806 und 1823 und die Christlichen Lehren und Gebete von Jii-i 
Sixay auch in Brünn im Jahre 1796. 
Die handschriftliche Abschrift der unbekannten madjarischen Übersetzung von Komenskys 
Geschichte der Verfolgung und der Leiden der böhmischen Kirche „Comenius A. Jänos rövid 
historiäja az tseh orszägi eklesiänak üldöztetesenek, melly keresztyenne letelenek kezdetitöl 
fogva, az 894-dik esztendötöl egezs 1632 dikiy folytattatik" zählt etwa 256 Seiten. 
Am Ende der Handschrift steht die lateinische Bemerkung Deo juvante descripsi ex exemplo 
Manuscripto mentis fraternae, quus plurimis in locis transscribere coactus suin. Ego Samuel 
Neinethi, V. D. AI. pt. Eccles. Helv. Conf. Höchens, in Insula, adoscestus sum d. 16 Aug. 
finivi d. 9. Sept. 1795. Die Handschrift ist in der Handschriftenabteilung der Szechenyi-
Bibliothek in Budapest aufbewahrt, Quart. Hang. 1146. 
VgL den Brief von Jänos Szalatnay an Ferenc Töth aus Moravec vom 15. März 1810, 
Handschriftliche Abteilung der Szechenyi-Bibliothek in Budapest, Quart. Hung. 1043, II, 
Kötet F . 299. 
Die Abschrift der madjarischen Übersetzung von Komenskys Geschichte der Verfolgung 
der tschechischen Kirche „Rövid historiäja a csehorszagi evangelica reformüta ecclesiänak 
ä Papistakt ul szärmazott kegyetlen üldöztetesenek, ä mellyeket eleitül fögva miölta az Evan-
geUomi Hitnek Követesere meg tertenek, ugy mint Krisztus ü r u n k szenyvedese utän 894 
dik esztendötöl kczdven az 1634 dik esztendöig szenvedtenek. 1665-böl valö magyar forditäs" 
die 151 Seiten zählt, ist in dem Notizbuch von Imre Csider aus dem Jahre 1789, B .KK 
Budapest, Törteneti tärgyü keziratai, Sign. 1556. 
Historie cirkve moraveeske (Die Geschichte der Kirchengemeinde von Moravec) von S z a ­
l a t n a y wurde zum ersten Mal in der Zeitschrift Hlasy ze Siona (Stimmen von Sion) 1861, 
Nr. 5—15 veröff entlicht. Zum zweiten Mal .wurde sie von F. H r e j s a in der kleinen Schrift 
Jan Szalatnay a jeho pameli z doby tolerancni (Jan Szalatnays Erinnerungen aus der Tole­
ranzzeit) Prag 1931, S. 43—99 gedruckt. 
Vgl. H r e j s a, Jan Vegh, Prag 1930, 75. 
Uber R i m ä n y s Ubersetzung des Labyrinth von Komensky vgl. D o b o s s y Läzslö, Ko-
menskyvel a „Viläg ütvesztöjeben", Filolögiai K ö z l ö n y 1960, Nr. 3—4, S. 369 f. Die 
Handschrift der Ubersetzung von R i m ä n y aus dem Jahre 1804 ist in dem Jan-Amos-Komen-
sky-Museum in Prag aufbewahrt. Ihre sprachliche Analyse wurde von Jözsef B a k o s in 
der Studie Comenius magyarul: Rimäny, „Viläg labirintusa es Sziv Paraditsoma", Az Egri 
Pedagögiai Föiskola E v k ö n y v e VIII, Budapest 1962, 151—162 vorgenommen. 
Labyrint sveta a räj srdee od Amoza Komeniusa, pastyfe evangelickeho. Podle exempläfe 
berlinskeho pfetiäten v Praze u Jana Samma 1782 (Labyrinth der Welt und das Paradies 
des Herzens von dem Hirten der Evangeliker Jan Arnos Komensky). Nach dem Berliner 
Exemplar in Prag bei Johann Samm im Jahre 1782 nachgedruckt. 
Vgl. J . B. C a p e k, 1. c. I, 245. 
Die erste Herausgabe von V e g h s Horlive a näbozne motlitby kfestanske (Eifrige und 
fromme christliche Gebete) erschien im Jahre 1799 in Prag bei Franz Jefäbek. Die zweite 
1807 erfolgte dortselbst bei Bohumil Häz und die dritte veröffentlichte schon nach Veghs 
Tode in einer verbesserten und durch eigene Gebete vervielfältigten Ausgabe im Jahre 1836 
bei Häz in Prag der reformierte Pastor von Krakovany Jan Kosut. 
Vgl. das Schreiben von Sändör K ü n an Michal Blazek aus Klobouky vom 15. November 
1799. AMS Prag, Sign. 6/0047. 
Siehe J . B. C a p e k, 1. c. I, 245. 
Nachricht von der Entstehung der Reformierten Kirchengemeinden in Böhmen, verfasset 
und beschrieben von Johann Vegh, d. Z. Prediger der reformierten Gemeinde zu Nebuzel 
18J9. Die Handschrift dieser Arbeit ist in zwei von Vegh eigenhändig abgeschriebenen 
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Exemplaren in der Bücherei des reformierten Kollegiums in Särospatak (Sign. Kt. 211) und 
in der Bücherei des reformierten Kollegiums in Debreezin (Sign. K 143) aufbewahrt. Die 
Abschrift befindet sich in der Bücherei der Husgemeinde in Prag. 

2 7 V g l V e g h, Nachricht... S. 70, 36 u. a. 
2 8 Dortselbst S. 19. 
2 9 Toldalek az erdemes Ülvasöhoz. A csehorszägi refonnätus ecclesiäknak es az abban levö 

Predikätoroknak mostani ällapottyokröl, Nachricht. .. S. 158—159. Einen verkürzten Auszug 
aus Toldalek veröffentlichte Pal R e t h i in der Zeitschrift Särospataki Füzetek 1864 (Jahr­
gang VIII), S. 823-830. 

3 0 R K K Budapest, Püspöki leveltär, Sign. F 162. 
3 1 V e g h , Nachricht... S. 34-35. 
3 2 Vgl. V e g h Jözsef, Vegh Jänos levele Szentpeteri Samuel espereshez. Adatül Vegh Jänos, 

volt csehorszägi magyar pap, elet es korrajzähoz. Särospataki Füzetek 1861, 529—530. 
3 3 Literarisches Magazin III, 146—147. Angeführt nach F. H r e j s a, Dobrovsky a cesti evan-

gelici (Dobrovsky und die tschechischen Evangeliker) Ztft. Bratislava 1929, 586. 
3 4 Dortselbst (H r e j s a) 587-588. 
3 5 J. B. C a p e k, 1. c. I, 214—215. Capek schöpfte diese Angabe aus J . P r ä s e k , Dejiny Cech 

a Moravy nove doby (Die Geschichte von B ö h m e n und Mähren neuerer Zeit), Buch X , 
Prag 1905, 137. 

3 6 Georg L o e s c h e , Inneres Leben der österreichischen Toleranzkirche, Wien—Leipzig 1915, 
172-173. 

3 7 Die von Kramerius herausgegebene K.-k. Prager Zeitung 1791, Nr. 17 und 1798, Nr. 48 
und Nr. 52. 

3 8 Siehe den Brief von Koväcs an Szi lägyi aus Krouna vom 16. November 1782, T R E K L 
Debrecen Püspöki iroda iratai, Sign. 1782/33. Der Brief von Koväcs an Szalay ist nicht 
erhalten gebüeben, aber Szalay erwähnte ihn in seinem Brief an den Rektor des Kollegiums 
von Särospatak Szentgyörgyi , datiert in Miskolc am 25. November 1782, Handschriftliche 
Abteilung der Bücherei des reformierten Kollegiums in Särospatak Kt. 864/101. Die Ab­
schrift des Briefes von Blazek an Szalay vom 16. August 1782 ist in Szalays Tagebuch in 
der Aufzeichnung vom 2. September 1782, T I R E K L Särospatak A X I X 6872. 

3 9 Vgl. zum Beispiel den Brief von Jänos Mihälyfalvi an Gedeon R ä d a y aus Pressburg (Brati­
slava) vom 6. November 1782, R K K Budapest, Sign. 1338. 

4 0 Die Akten des ganzen Falles sind in S Ü A Prag, C G Publ. 1774-1783, G 1, Nr. 161 be­
findlich. 

4 1 Vgl. den Brief von Samuel Szalay an Ferenc Koväcs aus Miskolc vom 9. März 1783, k Sz. 
T I R E K L Särospatak A X I X 7035 und an Michal Blazek aus Miskolc am 20. November 1782, 
k Sz, dortselbst A X I X 6874. 

4 2 Siehe den Brief von Ferenc Koväcs an den höchsten Burggrafen des böhmischen König­
reiches F. A. Nostic aus Krouna vom 24. April 1783 — in S Ü A Prag, C G Publ. 1774-1783, 
G 1, Nr. 16. 

4 3 Vgl. die Zuschrift der böhmisch-österreichischen Kanzlei dem böhmischen Gubernium aus 
Wien vom 16. Juni 1783, dortselbst. 

4 4 Siehe die Zuschrift des Superintendenten Szücs an die Superintendentur des Gebietes diesseits 
der Theiss aus Vysokä vom 5. Mai 1791 (TIREKL Särospatak A X X I V 8839), den Brief 
der tschechischen reformierten Superintendentur an die reformierte Superintendentur des 
Gebietes diesseits der Theiss vom 3. Juni 1794 (dortselbst X X V 9182), den nichtdatierten 
Brief von dem Rektor Szentgyörgyi an den Hauptkurator der reformierten Superintendentur 
des Gebietes diesseits der Theiss Jözsef Baj Patay vom Ende März oder Anfang April 1795 
(dortselbst A X X V 9326) und das Tagebuch der Ausgaben der tschechischen Alumnen in 
dem Kollegium von Patak für das Schuljahr 1795—1796 (dortselbst A X X V 9412). 

4 5 Vgl. die Ubersicht der Alumnen im Kollegium in Patak vom Schuljahre 1810—1811, dort­
selbst A X X X V 13 824. 

4 6 Protocollum togatorum subscribentum 1797—1840 a Tabella generalis studiosorum 1812— 
1816, Archiv der Bücherei des reformierten Kollegiums in Särospatak. 

4 7 ü b e r ihre Tätigkeit in B ö h m e n und Mähren vgL näher J . B. C a p e k , 1. c. II, 205, 215, 
199-201. 

4 8 Uber Gerza schrieb B. B u r i a n, 1. c, 477—487, und über Kosut Justus S z a l a t n a y , 
Pameti evanjelickeho reformovaneho sboru v Cernilove (Gedenkschrift der evangelischen 
reformierten Kirchen-Gemeinde in Cernilov) Prag 1886, 21. 

4 9 Series Studiosorum Coli. Ref. Debrecziensis 1792-1825 und 1826—1869 und Iskolai osztä-
lyozäsi könyvek 1797—1848, Archiv des reformierten Kollegiums in Debreezin. 



DIE MADJ ARISCHEN REFORMIERTEN 145 

5 0 Siehe den Brief des Seniors in Vsetin in Mähren Jakob Lukl dem mährischen reformierten 
Superintendenten Jifi Opocensky vom 11. September 1834, AMS Prag, Fase. 48. 

5 1 Dass ich auf die Persönlichkeit von Roztomily aufmerksam gemacht wurde, verdanke ich 
dem Universitätsprofessor Dr. Endre Töth aus Debreczin, in dessen Eigentum sich das 
handschriftliche Tagebuch von Roztomily, aus dem ich meine Angaben schöpfte, befindet, 
ü b e r die Tätigkeit Roztomilys in der madjarischen Revolution vgl. Protestans Egyhazi es 
Iskolai Lap 1848, Nr. 35 und Nr. 56, wo die Briefe von Roztomily an Miklös Szele von 
seiner Reise durch Westeuropa veröffentlicht sind. 

6 2 Fölvetel i K ö n y v 1797tö 1851ig Päpai föiskola leveltära, Päpa. 
6 3 Uber Soltesz und Kacer schrieb eingehender J . B. C a p e k, 1. c. II, 169—189. 
5 4 Nachweismaterial über das Studium der tschechischen Studenten in Kecskemet und Nagy-

körös sind in AMS Prag, Fasz. 32, 20, 115 und 62. Im Fasz. 62 ist unter den Lebensbe­
schreibungen der Kandidaten der Theologie aus den Jahren 1785—1872 auch die Lebens­
beschreibung des Pavel Jaks. 

6 5 Vgl. die Einnahmen und Auslagen des reformierten Kollegiums in Särospatak 1799—1814 
(der Beleg ä csehek szämära), T I R E K L Särospatak A X X X V I I I 15 533 und dazu Tiszänin-
neni reformätus egyhäzkerület deficiensi reszere egyes egyhäzakban gyül t adomänyokröl 
szämadäsok, kimutatäsok, T I R E K L Särospatak. 

6 6 Siehe zum Beispiel das Nachweismaterial in R K K Budapest, Püspöki leveltär, Sign. C 20, 
A 9, A 24 und in Egyhäzkerület i leveltär (weiters E K L Päpa) Päpa, Sign. 1811/119/17, 
1815/44/8, 1815/86, 1816/41, 1817/44/3, 1817/82. 

5 7 Vgl. die Zuschrift der Untertanen aus Velkä Lhota bei Dacice in Mähren dem Superinten­
denten Blazek vom 13. Januar 1802, AMS Prag, Fasz. 58 und die Briefe Inczedys an Blazek 
aus Velkä Lhota vom 9. Februar und 6. Mai 1805, dortselbst, Sign. 12/0055 und 12/0057. 

6 8 Siehe den Brief von Sändor Kun an Michal Blazek vom 6. September 1791, vom 16. August 
1792 und vom 13. Januar 1809, dortselbst, Sign. 20/004, 20/0017 und 20/0061. 

6 8 Siehe die Zuschriften von Jänos Simon an den Superintendenten Blazek aus Vsetin am 
24. September und 12. November 1793 und vom 12. Juni 1794, dortselbst Fasz. 33 und 
die Akten, die das Gesuch des Pastors Simon an das mährisch-schlesische Gubernium be­
treffen in SA Brünn B 14, Fasz. 96, Sign. M 4305. Zu den geheimen revolutionären Stu­
dentenschaften an den damaligen ungarischen reformierten Lehranstalten vgl. K. B e n d a, 
1. c. I, S. L X X X I X , 924-925; II, 677 f., 719 f., 750. 

K U L T U R N E O S V E T O V Ä C I N N O S T M A D A R S K E R E F O R M O V A N E I N T E L I G E N C E 

V C E S K E M N A R O D N I M O B R O Z E N I 

KulturnS osvgtovä cinnost madarske reformovane inteligence mezi ceskym lidem po vydäni 

tolerancnfho patentu nalezf k nejzajimavejäim udälostem cesko-matfarskych vz tahü za närod-

niho obrozeni. Cäst madarskych reformovanych pastorü a ucUelü, vetsinou stoupenci maefar-

skeho närodniho hnuti, s nimz se seznämili hlavne na kalvinskych vysokych skoläch v SariS-

skem Potoku a' Debrecine, nejvyznacngjsich centrech madarske vzdSlahosti na sklonku 18. 

a v 1. polovinfi 19. stol., se sblizila s närodnim hnutim 6eskym, ztotoznila se s jeho programem 

lidovychovne osvetove präce, uskuteefiovanym nasimi lidovymi buditeli, a podilela se dokonce 

i na rozvoji ceske obrozenske literatury. Nejvfetli zäs luhy si ziskali na tomto poli Michal Blazek 

a Jänos Vegh, ktefi pfelozili i samostatne zpracovali vfetlinu knih potfebnych k organizaci 

cirkevniho zivota (dogmaticke pi'irucky, kancionäly, sbirky käzäni a modliteb atd.) Vegh napf. 

prelozil podle mad'arskeho zpracovänl Sideriova do ceätiny Heidclbersky katechismus a podle 

madarskych v y d ä n i Maröthyho a Losonczjho Osterwaldovu biblickou historii, Blazek „Nävod 

k p fednä ikäm z kfestanskeho näbozenstvi" od debrecinskdho teologa Mihalye Benedeka a po-

pulärni Szikszaiovy modlitby, ktere dosähly v cejtine 6tyf vydäni . Zäkladni dogmaticke dilo 

kalvinismu, Helvetskou konfesi, prelozil do cestiny za pomoci Väclava Matßje Krameria v roce 

1784 Jözsef Szalay. VStäsiiia ceskych knih mad'arskych reformovanych pastoru v £eskych ze-

mich byla pfelozena z madarstiny. Mezi jejich autory byli vyznamni madarsti kalvinsti 

myslitele Ferenc Päpai Pariz, György Maröthy, Istvän Losonczi a Istvän Hatvani. Pres pokro-
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kove antifeudälni myslenky u Vegha, Blazka i jinych mela vsak ceskä l i terämi tvorba uher-
skych reformovanych pastorü v Cechäch a na Morave pfeväzne näbozensky orthodoxnS kal-
vinsky räz a slouzila rozsifoväni näbozenskeho svetoveho n ä z o m . Reakcni zameieni je zvlästfc 
priznacne pro dllo Jänose Szalatnaie. V literärni tvorbe macTarskych reformovanych pastorü 
a ucitelü vsak nachäziine i dila 8 tematikou svetskou. K nejvyznacnejsim tu patfi Blazkovo 
vcrsovane vypräven i o helvctske rebclii z r. 1797, Veghova kniha o zaklädäni ceskych refor­
movanych sborü n jcho zäpisky, mezi nimiz nachäzimc i jednu neznamou lutinskou bäsen 
Kazinczyho z dob jeho studii v Snrisskem Potoce. 

f\ada matfarskych pastorü nadscne propagovala ceskou obrozenskou literaluru a ceske lido-
vychovne snahy obrozenske. Läsce k ceskym dejinäm a ccske kultufe se ucili zejmena u Jana 
Amose Koinensköho, johoz dila byla u madarske rcformovane inteligence velmi oblibena. Zä-
vaznym dokladem jeho kultu je maJarsky preklad Komcnskeho T.abyrintu sveta a räje srclce 
z r. 1805 od pastora Istväna rti inänyc. 

Nejvyznamnejsim einem muifnrske reformovane inteligence v kulturne osviUove präci mezi 
ceskym lidem byla peec o vychovu obrozenske inteligence lidoveho p ü v o d u na uherskych re­
formovanych skoläch v Dcbrecine, Öarisskem Potoku, Pape, Kecskemetu aj., kde se cesti stu-
denti dostali do styku s mnoha pfednimi pfedstaviteli maefarskeho närodniho hnuti a jejich 
prostfednietvim i s burzoaznimi idejemi zäpadoevropskymi, proudieimi sem z kalvinskych center 
v Holandsku a Svycarsku. MacTarsti reformovani pastori v Cechäch a na Morave (napf. Blazek, 
Koväcs, Inczedy a Kün) zajist'ovali ceskym studentüm bezplatne zaopatfeni v alumnätech 
macTarskych kalvinskych skol a u svych pfibuznych v Uhräch a zasazovali se za ne take 
u stätnich a vrchnostenskych üfadü, ktere se snazily Studium synü ceskych poddanych v Uhräch 
co nejvice omezit. S pomoci macTarskych kalvinü vystudovalo na reformovanych ucilistich 
v Uhräch mnoho vyznacnych prislusnikü ccske obrozenske inteligence lidoveho püvodu , ktefi 
se pak se zdarem uplatnili jako lidovi buditele na ceskem venkove (Jan Koäut, Josef Gerza) 
a byli cinni i literärne (Jan Solin-Ledecky, Josef Käfer) . Jeden z nich, Josef Roztomily z Bos-
kovic, se usadil trvale v Uhräch a za maefarske revoluce 1848—1849 vynikl jako povefenec 
macTarske revolucni v lädy v zäpadni Evrope, kde studoval zpüsob vzdeläväni ucitelü. Stu­
dium ceskych s t u d e n t ü na macTarskych reformovanych skoläch v Uhräch dosud unikalo po-
zornosti badatelü. Napfiste nebude mozne pfi üvahäch o vyznamu eizich skol pro vychovu 
ceske obrozenske inteligence pocitat jenom s luteranskymi skolami na Slovensku a evangelic-
kymi universitami v Nemecku, ale bude nutne pf iznat dülezitou roli take kalvinskemu Skolstvf 
macTarskemu. 


